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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Znſerate 
gewöhnlicher Schrift oder 


deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


kilung. 


Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einbeimiſche 25 Au i 
werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet Die vierſpaltige Zeile 


—— 


Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


1871. 


Sprache kommen wird. Wir find weit entfernt von dem 
Gedanken, als würde die kaiſerliche Regierung an die 
Volksvertretung mit Vorlagen herantreten, die irgend wie 
auf eine Abhilfe der ſchreienden Uebelſtände des Beutſchen 
Preßgewerbes hinzielen; im Gegentheil, wir ſind feſt über⸗ 
zeugt, man wird den Reichstag mit allerlei ſchöͤnen Ver⸗ 
ſprechungen einer baldigen befriedigenden Löſung dieſer 
Angelegenheit abzuſpeiſen verſuchen. Gleichwohl 
wird der Reichstag darauf beſtehen müſſen, daß die in 
der letzten Seſſion jo dringend lautgewordenen Wünſche 
in Bezug auf die Abſchaffung der Kaution und Konfis⸗ 
kation ſofort befriedigt werden. Die Akten in dieſer Frage 
ſind längſt ſpruchreif; es iſt durchaus nicht nötbig, daß 
eine jede der Deutſchen Bundesregierungen ihr Votum 
über das, was der Preſſe noththut, noch extra abgiebt, ein 
ſolches Verfahren würde nur zur Verſchleppung der Sache 
dienen, jo daß dieſelbe ſelbſt in der Seſſion des nächſten 
Frühjahres noch nicht geregelt werden könnte. Beſchließt 
der Reichstag mit überwältigender Majoriät, die Bundes⸗ 
regierung aufzufordern, die Kaution, Konfiskation und 
Zeitungsſtempel im Geltungsbezirke des Deutſchen Reichs 
fortan hinwegfallen zu laſſen, und giebt er hierbei der Re— 
gierung nicht undeutlich zu verſtehen, daß nur unter die— 
ſer Bedingung eine Einigung in der Militärfrage erreicht 
werden kann, fo wird die Bundesregierung ohne Zweifel 
nachgeben und die Forderungen des Reichstages bewilligen. 
Es hängt lediglich von der Energie ab, mit welcher der 


Abonnements-Einſadung. 
Unſere geehrten auswärti- 
gen Abonnenten machen wir 
| bierdurch ergebenſt darauf auf— 
tan, daß mit dem nahen 
J. October das Abonnement 


hochener Lieferung des Blat⸗ 
les um baldgefällige Beſtel⸗ 


Die Erped, der „hornet Zeitung“ 


. Vor einem Jahre. 

22. September. Von den vor Strasburg eingenommenen 
| Lünetten 52 und 53, in welchen Mörſer 
und ſchwere Geſchütze placirt worden, wird 
der erfolgreichſte Angriff gegen Ravelin 50 
und die Baſtionen 11 und 12 begonnen 
und theilweiſe Breſche in der Mauerescarpe 


nm mittelſt indirecten Schuſſes erzielt. 
Tagesbericht vom 21. September. 


auf er Reichstag tritt im wenigen Wochen wieder 
1 auf men, und es iſt daher ſchon jetzt die Pflicht der Preſſe, 
Lini die Aufgaben hinzuweiſen, welche derſelbe in erſter 
fta ie zu erfüllen haben wird. Vor Allem iſt es der Zu⸗ 
Aud der Deutſchen Preſſe, der im nächſten Reichstag zur 
| — Ʒ is 


Am Grabe Juliens. 
ech „Wir langten in Verona an. Wir betraten die Stätte, 
g debe igt durch die Geſchichte, geweiht durch die Kunſt, gea⸗ 
bon durch das wunderbarite Xiebesipiel, durch den Schau— 
Vn b des höchſten Liebesliedes, das je gelungen ward. Catull 
des epos ſeine Söhne nennend, des unſterblichen Vero— 
8 ers Paolo Cagliari Vaterſtadt, das Haus Dietrichs von 
N En in Seinen Mauern umſchlietzend, bergen feine Walle 
RAR erzählt man wenigſtens — auch noch die Reſte des 
g öuſten Liebespares; Romeo und Julie. 
& Gewiß kein Wanderer, der dichteriſche Ideale und 
va ÖPlungen reiner Poeſie bewundernd in feinem Herzen 
de It, wird Verona betreten, ohne auch der Stätte zu ge: 
| Onken, auf der Romeo und Julie lebten, liebten u. ſtarben. 
8 as zarte, poetiſche Gebilde Shakſpeare's verläßt ihn nicht, 
hebj.orüber der Idee, das von der Grazie umflofjene Bild 
0 eiet ihm, wie einer Pflicht genügend, das Grab Juliens 
Fu beſuchen. Daneben iſt es auch ein gewißes touriſtiſches 
Mettsg üb, das ihn unwiderſtehlich antreibt, nach dieſem 
Aekka der Poeſie, der Liebe zu pilgern. b 
het Schon Göthe fällt die Unreinlichkeit Veronas mit 
u nen engen und krummen Gaſſen auf. Die Zeit hat es 
& 72 nichts beſſer gemacht. Wir ſchreiten am Amphitheater 
Ir Tbei, nehmen durch zum mindeſten ungemüthliche Straßen 
N en Weg und parfiren die Etſch. Dort, in der anderen 
dälfte der Stadt, empfangen uns wieder Gaſſen, womoͤg⸗ 
ſch noch unſauberer und enger als die bereits durch⸗ 
1 rittenen. Nach einigen Kreuz- und Querzügen find wir 
ton colo Franceschino und am ehemaligen Franciseaner⸗ 
N ter angelangt, dem gedachten Wohnſitze Bruder Lorenzo's. 
Man ſchellt. Lange Pauſe. Man ſchellt abermals. Der 
Mülner, in Geſtalt eines ehrſamen Hausknechtes eine 
piltgabel in der Hand fübrend, empfängt uns fromme 
et Wir folgen feinen Spuren. Er geleitet uns auf 
N ammigem Boden, dem nur hier und da ein Grashalm 
du entſprießen ſcheint, in den 


# Garten eines früheren 
Diiſenhauſes, das jetzt als Kaſerne im Gebrauche ſteht. 
Kn lehnt an dem größeren 


Gebäude unſchön eine kleine 
4 apelle, zerfallen, mit zerbröckelndem Gemäuer und ge⸗ 
ſcwärzten Wänden. Vor einem Augenblicke noch hoch⸗ 


leidende Idealisten, find wir alsbald in den Schmut der 


digen Alltäglichkeit gezerrt. 


1 


Reichstag ſeine Forderungen in der Preßangelegenheit 
geltend zu machen verſteht, ob der einer freien Nation 


durchaus unwürdige jetzige Zuftund der Deutſchen Preſſe 
ſofort beſeitigt werden ſoll, oder nicht. Wenn die Bundesregie— 
rung freilich die Ueberzeugung gewinnt, daß die Volksvertretung 
dieſe Angelegenheit eigentlich nur desbalb berührt, weil es 
einmal ſo ſein muß, weil es einmal Mode iſt, daß in den 
Parlamenten hin und wieder auch von der Preſſe geſpro— 
chen wird, dann allerdings wird es noch lange beim Alten 
bleiben. Aber grade deshalb muß ſchon jetzt die geſamrite 
Preſſe mit aller Energie darauf hinwirken, daß nur die⸗ 
jenigen Vertreter im Reichstage das volle Vertrauen der 
Nation genießen, welche rückſichtslos darauf beſtehen, daß 
die Preſſe ſofort von allen ſie bedrückenden Feſſeln befreit 
wird. Die Preſſe ſteht hier nicht pro domo, ſondern im 
vollſten Sinne des Wortes für das ganze Deutſche Volk. 


Einige Soldi befriedigen den Miſtgabelbewaffneten 
und veranlaſſen ſein touriſtenfreundliches Gemüth, uns einer 
ſorglichen Führerin, einer Donna zu übergeben, von der 
wir nur wünſchten, daß ſie unſere nunmehr doch aller 
Poeſie enikleideten Sinne wieder in integrum reſtituire 

Sie naht, die Erwartete und ihre undarmberzige — 
Phyſiognomie wiſcht aus unſerer Bruſt auch den letzten 
Reſt von poetiſcher Auffaſſung, der uns aus dem erſten 
Schiffbruche noch gerettet blieb. Sie öffnet. Wir tre⸗ 
ten ein —. 

„Tomba di Giulietta“ ruft ſie in erſchreckender Weiſe 
uns Armen zu, ihre Worte miteiner Handbewegung unter: 
jtügend, um uns vollends aus unſern höchſten Illuſionen 
zu reißen. Ein ſteinerner Trog, röthlich grauer Farbe, 
berufen, einen offenen Sarkophag zu repräſentiren, roh u. 
ungeformt zeigt ſich dem entſetzten Blick. Kaum mag man 
ſich's glauben. Man kann Julien, das Prototyp einer 
Liebenden ſich nicht in ſo unliebenswürdiger Umgebung 
ruhend denken. — Das — iſt der Sarg Julien's, der 
Zärtlichen, der Glühenden, der Treuen, der Liebeszöttin, 
der „weißen Taube in einer Krähenſchaar“! 

Shafipcare, Du ſchieneſt es zu ahnen, dem gewöhn⸗ 
lichen Menſcheukinde zu viel zumuthend, indem du ſchriebſt: 
Hier liegt Julia: ihre Schönheit macht 

Jur lichten Feierhalle dies Gewölb'! 

Nein, zu unpoetiſch find Zugang, Umgebung und Ge⸗ 
genſtand der Betrachtung, als daß wir nicht, der Sage 
gedenkend, eine ſo problematiſche Verkörperung perhorres⸗ 
ciren ſollten. „Der Uebel größtes iſt die — Enttäuſchung,“ 
ſchrieben wir unſeren Namen vor, der dem Fremdenbuche 
einverleibt werden ſollte. 3 

Wenn Goethe meint, der ſchönſte Punkt jet der, wo 
Geſchichte uud Sage zuſammengrenzen und wenn es ges 
ſtattet wäre, dieſen Gedanken in das Locale zu überſetzen, 
ſo müßte man, das Grab Juliens im Auge, ſich geſtehen: 
da hat Goethe gewiß Unrecht. Geſchichte und Sage, fo 
ideal, ſo poetiſch, ſo erhaben und erhebend, waren in einem 
Augenblicke vor unſerem geiſtigen Auge hinweggezaubert 
und nur der materielle Schmutz der Seene ekelt noch den 
phyſiſchen an. Aus ſeinen ſchönen Träumen ſo geriſſen 
werden, das iſt ein ſchnöder Lohn für eine Wanderung, 


Deutſchland. 


Berlin, den 20. September. Daß die „Mainzer 
Katholiken-Verſammlung“ in ihren Forderungen an Deutſch⸗ 
land, an das übrige Europa, an die Schule und an die 
Familie allzu beſcheiden geweſen ſei, wird ſie ſicherlich 
ſelbſt nicht behaupten wollen. Ginge e in der Welt 
nach ihr, fo ordnete fit die geſammte bürgerliche Geſell— 
ſchaft dem infalliblen Papſt und ſeinem ultramontanen 
Anhang unter. Die Liſte der verſchiedenen Poſtulate iſt 
ſehr lang, zum Gluck ein Beweis dafür, daß der Gnrie 
im Lauf der Zeit recht viel verloren gegangen iſt, und ſo 
bunt auch die klerikalen Herren ſchreien, den Glauben an 
die Wiederkehr der alten päpſtlichen Weltherricaft haben 
fie ſelbſt wohl nicht mehr. Das Papſtthum iſt als welt- 
liche Macht da am allerwenigſten wieder moglich, von 
wo man es vertrieben hat, und anderwärts iſt kein Zoll 
breit Land für den heiligen Vater übrig. Die Welt iſt 
weggegeben, vom Standpunkt der Infallib lität für den 
von Rechtswegen kein Verluſt, der dogmatiſch über alles 
Irdiſche ſich weit erhoben hat und wie Gott ſelbſt ger 
worden iſt. Der künftige Geſchichtsſchreiber, der auf alle 
die Irrthümer und Fälſchungen ſich beſinnt, die an der 
römiſchen Kirche, namentlich zu Anfang ihres Werdens 
bafteten, wird, frei von allem Schmerz über den Unter 
gang der weltlichen Schöpfungen, einfach conſtatiren, daß 
mit dem Aufhören der weltlichen Herrſchaft des Papſt⸗ 
»hums das Geſchick volle Gerechtigkeit hat walten laſſen. 
Jetzt kommt nun die mainzer Katholiken ⸗Verſammlung 
und ſtellt mit der Welt- Geſchichte alle thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſe auf den Kopf. Wer kritiſch die Dinge der Welt 
zu unterſuchen weiß, dem gilt gleichviel, was Ketteler und 
ſeine Freunde ſagen oder nicht. Indeß es kann im Gan⸗ 
zen nicht gleichgiltig bleiben, was in Mainz beſchloſſen 
wurde, deun die katholiſchen Vereine haben zu viel Mit⸗ 
tel und Wege, um ſich hier oder da Gehör zu verſchaffen, 
namentlich aber um die Laiengemüther zu verwirren Die 
General-Verſammlung hat gezeigt, wie weit der Ultra- 
montanismus überhaupt gehen will, und was er will, das 
iſt allermeiſt ſtaatsgefährlich. Darum empfieblt ſich aller⸗ 
wärts die größte Wachſamkeit, und nöthig iſt, denſelben, 
wie den ganzen Jeſuiten auf Schritt und Tritt nicht 
blos zu mißtrauen, ſondern ihr Unweſen energiſch zu ber 
— ——— — — — — 


e aus poetiſchem und touriſtiſchem Pietäts⸗ 
gefühl. 

Der Rückweg führt uns durch die Via S. Sebaſti⸗ 
ano. Ein Wirthshaus, eng und baufällig ſchaut nns ent 
gegen. Wir treten ins Innere des Hauſes, das noch une 
anſehnlicher und zerfallener ſich uns darſtellt. Ueber der 
Hofthür erblicken wir einen Hut. Es iſt das Familien⸗ 
wappen der Capuletti und das Gebäude: Juliens elter⸗ 
liches Haus. 

In der Schänke ein paar angeheiterte Zechbrüder, 
im Hofraume ein Spanferkel, das grunzend dem früben 
Tode entgegengeführt wird, ein Fuhrknecht bei ſeinem Ger 
ıpann, bilden die innere Staffage des Hofraumes. Ein 
Bäckermeiſter im friedlichen Verein mit einem Schuſter, 
find die Bewohner des erſten Stockwerks. Der denk— 
würdige Ballſaal der Capulettis mußte vielleicht jetzt den 
Backofen in ſich aufnehmen, der heute die Veroneſer mit 
Morgenkipfeln verſorgt. In dem Gemache Juliens, von 
deſſen ſchmalen Fenſter aus ſie den duftenden Schleier 
dem entzückten Romeo zum Kuſſe hinabreichte, übt jetzt 
Gevatter Schuſter ſein emſiges Handwerk — — — 

Wer vermag da an die reichſte Poeſie, an den glän⸗ 
zenden Bilderſchmuck der Scene, von dem Sonnenſchein 
des dichteriſchen Genius beleuchtet, zu denken, wer vermag 
ſich in die zauberhafte Atmosphäre zu verſetzen, die Romeo 
einſt bis zur Berauſchung geſchlürft! Von alledem bleibt 
uns auch nicht mehr ein Atom zur Betrachtung und Bes 
wunderung übrig. Die Grazie, welche Geſchichte und 
Sage umſchwebt, ift dahin für unſere Empfindung, und 
ewig lieblich wö.bt ſich nur noch der blaue Himmel Ita⸗ 
liens auch über dieſe vermoderte Stätte! 

Und auf dem Geländer der Capulettis ſind folgende 
Worte zu leſen: Queste fureno le case dei Capuletti, 
d'onde usci la Giulietta, nel ciu tanto piansero i cuori 
gentili e i poeti canlarono. 
Capuletti, in welchem Giulietta geboren wurde, in wel⸗ 
Sn fo viele edelmüthige Herzen ſchlugen und Dichter 
ſangen.) 

5 Sit es nicht die Ironie der Geſchichte, die über der 
tomba di Giulietta und der Casa dei Capuletti ſchwebt? 


(Preſſe.) 


(Dies war das Haus der 


kämpfen. Sie verfügen über Kräfte, die zu unterſtützen 
unpolitiſch wäre, denn ihr Einfluß reicht weit. Er äußert 
ſich im Beichtſtuhl mehr noch wie in den Wahlbewegun⸗ 
gen und in der Preſſe. Und einer Zähigkeit dürfen ſie 
ſich rühmen, die ihrer Verſchlagenheit die Waage hält. 
Alles iſt ihnen der Papſt, der Kaiſer gilt ihnen nur ſo 
weit, als er Miene macht, ihnen willig zu ſein. Deutſch⸗ 
land iſt nichts gegen Rom und darin liegt die Vater⸗ 
landsloſigkeit. 

— Die Zinskoupons zu den Schuldverſchrei⸗ 
bungen der preußiſchen Staatsanleihen vom Jahre 1855 
A. — der zweiten 4½ prozentigen vom Jahre 1859 
und der vom Jahre 1867 D. für die vier Jahre vom 1. 
October 1871 bis 30. September 1875 nebſt Talons 
werden vom 1. October cr. ab bei der Kontrolle der 
Staatspapiere in Berlin, bei den Regierungs⸗Hauptkaſ⸗ 
ſen, bei den Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover, Osnabrück 
und Lüneburg und bei der Kreis- Kaſſe in Frankfurt 
a/ M. gegen Rückgabe der alten Talons ausgereicht. 

— Der St. Anz.“ publizirt die Verordnung 
über die Einrichtung und Verwaltung des Land⸗Armen⸗ 
weſens in der Provinz Schleswig⸗Holſtein, vom 1. Sep⸗ 
tember er., und die Verordnung über die Einrichtung u. 
Verwaltung des Armenweſens in dem communalſtän⸗ 
diſchen Verbande des Reg. Bez. Wiesbaden, ſowie über 
die Verwaltung des für das ehemalige Herzogthum Naſ⸗ 
ſau vorhandenen Zentral-Waijenfonds vom 4. Septbr. cr. 

— Nachdem der deutſche Kronprinz in ſeiner 
Eigenſchaft als ſtellvertretender Protektor die gewählten 
Ausſchuß⸗Mitglieder der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung beſtä⸗ 
tigt, iſt die Stiftung als konſtituirt zu betrachten und 
hat die bisher vom deutſchen Zentral⸗Comité geführten 
Geſchäfte ſelbſtändig übernommen. Sämmtliche auf die 
Stiftung bezügliche Akten ſind bereits im Büreau des 
Ausſchuſſes, Linden⸗Straße 4 zu Berlin, untergebracht. 

— Schulweſen. Das Reichskanzleramt hat un⸗ 
term 14. d. Mts. nachſtehenden höhern Lehranſtalten die 
Berechtigung zur Ausſtellung giltiger Zeugniſſe über die 
wiſſenſchaftliche Qualifikation zum einjährig freiwilligen 
Militärdienſte ertheilt. Dem Kaiſer Wilhelm-Gymnaſium 
zu Köln und dem Gymnaſium zu Montabaur; der So— 
phien⸗Realſchule zu Berlin; den Pro-Gymnaſien zu Frie⸗ 
deberg /Neumark und Groß -Strehlitz in Schleſien; den 
höberen Bürgerſchulen zu Naumburg a/ Saale, Striegau, 
Münden, Otterndorf, Biebrich⸗Moßbach und Schmalkal⸗ 
den, den Realklaſſen des Gymnaſiums zu Flensburg und 
zu Schleswig und der Realſchule zu Schönberg in Med: 
lenburg; endlich der Handels- und Gewerbe-Schule von 
C. Schwarz zu Oſthofen im Großherzogthum Heſſen. — 
Ferner iſt den Gymnaſien zu Glückſtadt, Melldorf und 
Ploen in Schleswig⸗Holſtein die Berechtigung zur Aus⸗ 
ſtellung von giltigen Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche 
Qualification zum einjährig freiwilligen Militärdienſt auch 
für ihre vom Unterricht in der griechiſchen Sprache dis⸗ 
penſirten Schüler ertheilt worden. 

— Neue Telegraphenſtationen werden eröff⸗ 
net in den Orten Mutziß, Rothan und Saales, Kreis 
Molzheim, am 20. September, zu Sorquitten, Reg. Bez. 
Gumbinnen, am 1. October. — Die Telegraphenſtation 
in Bad Nauheim wird am 1. October geſchloſſen. 

— Aus Frankfurt a/D. wird der „Volks Ztg.“ 
nachſtehender entſetzlicher Fall zur Beachtung mitgetheilt: 

In der Familie des Seifenfiederei- und Tapetenfabrik⸗ 
Beſitzers Buſchau erkrankte am vergangenen Dienftag plötz⸗ 
lich ein Kind, welches trotz ſofortiger Herbeirufung eines 
Arztes ſchon am andern Morgen eine Leiche war. Noch 
an demſelben Tage erkrankten und verſtarben abermals 
zwei Kinder und das Dienſtmädchen und dieſen folgten 
Tags darauf Herr Buſchau und ſeine Frau. Sämmtliche 
Perſonen waren einen Tag vor ihrem Tode munter und 
vollſtändig geſund, fie hatten nicht einmal über ein körper⸗ 
liches Unbehagen geklagt. Die Sache erregte uugemeines 
Aufſehen, man ſprach von Vergiftung, ſo daß der Kreis⸗ 
phyſikus ſich veranlaßt ſah, eine hierauf bezügliche Unter⸗ 
terſuchung anzuordnen, welche jedoch ergab, daß ſämmt⸗ 
liche Perſonen an der Cholera verſtorben waren. 
Man kann ſich den Schreck der Bewohner Frankfurt's 
denken, nun gings an Vorſichtsmaßregeln, Desinfektionen 
und dergl. m. — Dieſe Präſervativmittel ſollte man jedoch 
vorher in Anwendung bringen, leider ſind aber noch viele 
Behörden und ſogenannte Sanitätskommiſſionen von dem 
blinden Wahn befangen: die Cholera iſt ja noch nicht hier, 
alſo brauchen wir auch noch nichts dagegen thun! Und 
plötzlich iſt fie da und zu ſpät kommt man dann zur Er⸗ 
kenntniß der verſämten Pflicht. — 

— In gewißen hieſigen Kreiſen ſpricht man mit 
ziemlicher Beſtimmtheit von einem bevorſtehenden Wechſel 
in der Perſon des Berliner Polizei⸗Präſidenten und bringt 
damit ſowohl die Anweſenheit des Fürſten Bismarck hier⸗ 
ſelbſt, wie die Betheiligung des Hrn. v. Wurmb an verſchie⸗ 
denen Aktien⸗Geſellſchaften in Verbindung. Ob das Gerücht 
irgend welche Begründung hat, läßt fich zur Zeit noch 
nicht ermeſſen. 5 

— Fürſt Bismarck reiſt Ende dieſer Woche auf 
kurze Zeit nach Lauenburg, wird Anfangs Oktober in 
Baden = Baden eine Zuſammenkunft mit dem Fürſten 
Gortſchakoff haben, und alsdann zu bleibendem Aufenthalt 
nach Berlin zurückkehren. 

— Die „Prov.⸗Corr.“ beſtätigt heute in Ueber⸗ 
einſtimmung mit anderweiten Nachrichten, daß die Unter⸗ 
handlungen über die Zollverhältniffe Elſaß Lothringens, 
nachdem ſie ſchon einem befriedigenden Ergebniß nahe ge⸗ 
rückt erſchienen, auf ernſte Hinderniſſe geſtoßen ſind und 
zwar geht aus den Auslaſſungen des halbamtlichen Blattes 


ziemlich deutlich hervor, daß die franzsſiſcherſeits geſtellte 
Forderung der Reciprocität den Stein des Anſtoßes bil⸗ 
dete. Zwiſchen den Bevollmächtigten Deutſchlands und 
Frankreichs war, jo ſchreibt die Prov.⸗Corr. ein Ueberein⸗ 
kommen verabredet, welches den gewerblichen Erzeugniſſen 
des neuen Reichslandes die gewohnten Abſatzwege nach 
Frankreich bis zum Schluſſe des Jahres 1871 zollfrei u. 
bis zum 1. Juli 1873 durch ermäßigte Tarife offen er⸗ 
halten ſollte. Dagegen waren Frankreich nicht nur Zoll⸗ 
begünſtigungen für die Einfuhr über die elſaß⸗lothringiſche 
Grenze, ſondern wichtige Erleichterungen in Betreff der 
Occupationsverhältniſſe geboten. Trotz der Vortheile, die 
in dem hier angedeuteten Abkommen für Frankreich in 
Ausſicht ſtanden, hat die Nationalverſammlung zu Ver⸗ 
ſailles dem vorgelegten Vertragsentwurfe nur mit Ab» 
änderungen zugeſtimmt, die zu Gunſten Frankreichs noch 
weitere Zugeſtändniſſe in Anſpruch nehmen. 

— Die „Deutſche Reichskorreſpondenz' bringt 
über die Verhandlungen in Gaſtein und Salzburg Mit⸗ 
theilungen, welche, offenbar erfunden, die Kombinations⸗ 
gabe der gedachten Korreſpondenz in eigenthü liches Licht 
ſtellen. Darnach ſollen ſich Oeſterreich und Deutſchland 
über etwas verſtändigt haben, was ſich ganz von ſelbſt 
verſteht: Die ſcharfe Ueberwachung der ſozialiſtiſchen und 
ultramontanen Agitation! Europa, die Staatsmänner 
Oeſterreichs und Deutſchlands als Gensdarmen zu denun⸗ 
ziren, das iſt denn doch in der That zu einfältig. Ob der 
nominelle Herausgeber der gedachten Korreſpondenz wohl 
meint, Bismarck habe die Folgen der Karlsbader Beſchlüſſe 
vergeſſen? Oder ob er von der Exiſtenz dieſer Karlsbader 
Beſchlüſſe überhaupt keine Ahnung hat? 

— Bei der Annahme des Geſetzentwurfes, betref⸗ 
fend die Beihilfen für die entlaſſenen Landwehrleute und 
Reſerviſten iſt im Reichstage beſonders Gewicht darauf 
gelegt worden, daß die Auszahlungen ſo ſchnell als mög» 
lich geleiſtet werden ſollten, um der dringenden Noth des 
Augenblicks abzuhelfen. Aus dieſem Geſichtspunkte gingen 
viele Mitglieder über das Bedenken, daß 4 Millionen ein 
bei Weitem nicht ausreichender Betrag ſeien, hinweg. Man 
betrachtete die bewilligte Summe überhaupt nur als eine 
Abſchlagszahlung, und der Reichskanzler ſelbſt wies darauf 
hin, daß die Landesvertretung der einzelnen Staaten wohl 
größere Summen noch bewilligen würden; für jetzt ſollte 
nur der dringendſten Noth ohne Säumen abgeholfen wer- 
den. Leider ſind die an jene Bewilligung geknüpften Er⸗ 
wartungen nicht in Erfüllung gegangen. Bis heute hat, 
ſoviel bekannt geworden, eine Vertheilung der Beihilfen 
noch nicht ftattgefunden, man iſt bis jetzt noch nicht einmal 
mit den Ermittelungen fertig; die etwa erfolgte Auszahlung 
von Beihilfen an einzelnen Orten wird zu den Ausnahmen 
gehören. Mit dieſer langen Verzögerung war an ſich ſchon, 
wie die „B. B. Ztg.“ bemerkt, eine Hauptabſicht der Be⸗ 
willigung verfehlt, und nun ſteht auch feſt, was ſchon beim 
Einblick in die Vorlage vermuthet wurde, daß die Summe 
von 4 Mill. Thlr. nicht entfernt hinreichen wird, auch nur 
die allerdringendſten Bedürfniſſe zu befriedigen. Vie Zahl 
der Anmeldungen ſoll beſonders in den größeren Städten 
in gar keinem Verhältniß zu den Summen ſtehn, welche 
auf dieſe Städte repartirt worden ſind. Auch die Art 
der Vertheilung ſcheint mehr auf äußere Gleichmäßigkeit 
berechnet zu ſein, als auf eine gleichmäßige Befriedigung 
der wirklich hervortretenden Bedürfniſſe. Der Reichstag 
tritt vor dem preußiſchen Landtag zuſammen und wird 
deshalb früher in der Lage fein, den Erfolg der Maßregel 
an den Thatſachen zu prüfen und das ermittelte Bedürf⸗ 
niß an der Hand der Zahlen feſtzuſtellen und 
ſoweit moglich zu befriedigen. Wir wünſchen deshalb 
dringend, daß die Reichsregierung rechtzeitig Berichte über 
die bisher eingegangenen und geprüften Geſuche einfordere, 
damit ſie ihrerſeits einen vollſtändigen Bericht an den 
Reichstag erſtatten und, ſoweit es obne Zeitverluft erforder⸗ 
lich, eine Mehrbewilligung herbeiführen könne. 

— Das Organ faßt die Präſidialbotſchaft des 
Herrn Thiers in eminent friedlichem Sinne auf, da die⸗ 
ſelbe offenbar den Thatſachen und Bedürfniſſen der Ge⸗ 
genwart entſpricht, indem ſie überall auf Trümmer und 
unfertige Zuſtände binweiſt und an die dadurch bedingten 
Pflichten mahnt. Die erſte Aufgabe Frankreichs, meint 
das Blatt, iſt die Rettung aus dem Abgrund politiſcher 
und wirthſchaftlicher Zerrüttung. Die „Prov.⸗C., rech⸗ 
net es deshalb Thiers als Verdienſt an, daß er diefe Er⸗ 
kenntniß offen ausſpricht und in ſeiner Kundgebung auf 
alle Reizmittel verzichtet, welche kriegsluſtigen Leidenſchaf⸗ 
ten zur Ermuthigung dienen könnten. Ordnung, Freiheit 
und Wohlergehen ſeien die Ziele, die er den Beſtrebun⸗ 
gen des Landes vorzeichnet und man müſſe hinzufügen, 
daß dieſe Ziele nur auf dem Wege einer aufrichtigen 
Friedenspolitik zu erreichen ſind. N 

— Das Project einer allgemeinen deutſchen 
Ausſtellung im Gebiete der Baukunſt für das Jahr 
1872 in Berlin, dürfte jetzt da ſowohl der Handelsmini⸗ 
ſter, wie der Polizeipräſident für den Plan gewonnen ſind, 
ſeiner Verwirklichung ſehr nahe ſtehen. Das Gründungs⸗ 
comité, aus höheren Baubeamten, Induſtriellen u. Finanz⸗ 
männern beſtehend, wird zunächſt ein Kapital von Yı 
Million Thalern aufbringen, wozu die Zeichnungen bereits 
geſichert ſind. 

— Die Kaſernen⸗ und Militärbauten in dem 
neuen deutſchen Reichslande ſind nach übereinſtimmenden 
Nachrichten ſelbſt in den größeren Städten in einem jo 
wenig befriedigenden Zuſtande vorgefunden worden, um 
faſt durchgehends einen den norddeutſchen Anforderungen 
an derartige Gebäude entſprechenden Umbau zu erfordern. 
In den kleineren Städten ſind hingegen derartige Bau⸗ 


daß er Pole iſt. Hegen wir die Hoffnung, daß in 


lichkeiten meiſt überhaupt nicht vorhanden und habe 
dorthin in Garniſon verlegten deutſchen Truppen 3 
in Bürgerquartieren untergebracht werden mu 5 
vielen Unzuträglichkeiten dieſes Verhältniſſeß und oe 
ringe Entgegenkommen der Bevölkerung laſſen ſe del 
längere Aufrechthaltung des gegenwärtigen Zuftan i 
unmöglich erſcheinen. Geſchloſſene Reitbabnen, lch 

ſchuppen, Schießſtände und ausreichende Exercierp db 
len in dieſen kleinen Garniſonorten ebenfalls nahen 

all; und bleibt für die Ausführung derſelben as pa 
Communen, wie in den alten preußiſchen Lande 1 
kaum irgendwo eine Ausſicht vorhanden. Es tritt r 
noch die Einrichtung von Officier-Caſines hinzu, 
Vereinigungspunkte bei dem Mangel jedes geſellſch 
Lebens in dieſen kleinen Garniſonen allerdings 
dringendes Bedürfniß erkannt werden mußten. U 0 
fen Umſtänden bleibt denn vorherzuſehen, daß die hau 
deötheile mit den in ihnen erforderlichen Milte 
für eine längere Reihe von Jahren das Extraordi | 
des Militärbudgets ſchwer genug belaften werden aut 5 
ein Eingang bierzu ſchon für den nächſten Mitt 

erwarten ſtehen. Der Umfang der ſo erforderlichen de 
ten wird ſich indeß erſt dann ermeſſen laſſen, 
künftigen Garniſonverbältniſſe in Elſaß und Lot 
eine definitive Geſtaltung angenommen haben, on | 
Zeit noch nicht der Fall iſt. Es ftehen die Haupſ u 
rungen dem entſprechend auch erſt für dieſen 
gewärtigen, bis zu welchem Zeitpunkte ſich dan 
weiſe auch die Stellung der dortigen Communen zu 
gegenwärtigen Garniſonen in dem Grade verändel 
möchte, um mindeſtens theilweiſe eine Mitwirkung, 
ben bei Uebernahme und Ausführung dieſer Bau 


warten zu dürfen. . 
Ausland. 
Oeſterreich. Viel Aufſehen erregt ein aus 


welchen der Statthalter von Galizien Graf Agenor Au) 
chowski, neulich hierſelbſt gethan hat. Graf W en 9 


weilte, von Wien heimkehrend und der ihm ſo kun ge 
wordenen miniſteriellen Inſpirationen voll, in Kroko lic 
kehrte dort mit vielen polniſchen Notabilitäten, na at f 
mit dem Fürſten Ladislaus Gzartoryefi, dem bela Ziel, = 
„Oeſterreich das vorübergehende, Polen das ewige ihn 
iſt, beſuchte viele Kirchen und Klöſter und hub, 9 m 

durch eine Deputation eine Denkſchrift über die Ko öſter 
nalverhältniſſe überreicht wurde, alſo in „wahrha 
reichiſcher“ Weiſe zu ſprechen an: „Das Schickſal 

liegt mir ſehr am Herzen. Wiewohl es nicht die 
Hauptſtadt Galiziens iſt, bleibt Krakau immer deſſe 
tigfte Stadt. Hier fühlt jeder von uns am lebha 


Kal, 
offt 14 
n wic 
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nicht bloß die Zuſtände der Stadt, ſondern auch die erden 
res ganzen Volkes ſich in jeder Hinſicht verbeſſern Wel, 
daß wir, obgleich beute noch zeiſplittert, uns wie 
einigen werden. Ja, noch blüht uns eine ſchöne, 10 
iſt uns doch die Miſſion beſchieden, fürder nicht 
unſere eigenen, ſondern die geſammten Intereſſen 
ſchen Stammes im Auge zu behalten.“ Als darau 
herr Gornick derjenigen Klichengüter erwähnte, die 
ſo lange ein Streitobjekt zwiſchen Oeſterreich und 
bilden, bemerkte Goluchowski: „Die Regierung thu 
was in ihrer Macht ſtehe; Rußland aber häufe for 1000 b 
rend Schwierigkeiten. Freilich, die Geſchichte wäre z 
fertig, wenn uns etliche hunderttauſende Soldaten 
Verfügung ſtünden.“ reich 
— Der Nationalitäten kampf im Innern Oeſte ar! 
kann nicht verfehlen, auf die Stellung dieſer Mo ie 
zu den auswärtigen Mächten Einfluß zu üben.“ 
nige Nationalität, die den Sieg davonträgt, Ri, 
nach Streben, Freundſchaft und Bündniß mit der 
verwandten Macht zu vermitteln. Die ſiegreichen a 
werden zu Rußland neigen; Deutſche und Ma 
wenn fie die Slaven noch einmal zurückdrängen, 


Ungarns noch gekräftigt worden und eine 
beiführen werde. Die günſtige Stimmung, 
die wiener Abendbörſe belebte, iſt durch das G 
Sturz des Miniſteriums Hohenwart veraulaßt. 
ciöſen Blätter des Cabinets ſprechen zwar no th 
verſichtlich; das „Oeſterreichiſche Journal“ verſicher ehele 
daß das Miniſterium durch keine der bisher A 
nen Zwiſchenfälle überrascht ſei und die Gegenmi "int 
reit habe, aber es ſeufzt doch auch zugleich na 9 
endlichen Erledigung des Zwiſchenfalls zwiſchen 
und Hohenwart. tte doch 
Frankreich. Die Nationalverſammlung hallt ht 
am 16. oder vielmehr am 17. d. Nachts gegen . 
ihre Arbeiten beendet und ihre Vacancen angetreten. 


Altfatholiken in München. 
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Ni 
1 
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eigener Zwischenfall ereignete ſich beim Schluß der Sitzung. 
Punet Mitternacht verließ nämlich eine Anzahl Deputirter 
en Saal; es waren Clericale, welche den Sonntag nicht 
entheiligen wollten! Die Annahme des Vertrages ſelbſt 
2 r allgemein und die Journale jagen jo zu ſagen nichts 
ber dieſelbe. Das Pariſer Publikum iſt froh, daß man 
Mich die Nationalverſammlung für einige Zeit los iſt. 
En der Provinz herrſcht eine ähnliche Stimmung. Die 
utwaffnung der Nationalgarde von Lyon hat am 16 d. 
egonnen. Abends wurde eine Proklamation an den Stra: 
en der Stadt angeſchlagen, welche die Bewohner aufs 
ordert, die Waffen abzugeben, welche ihnen anvertraut 
worden find, um gegen die Fremden zu kämpfen. Acht⸗ 
undvierzig Stunden wurden den Bewohnern bewilligt, 
Yu ihre Waffen nach den Mairien zu bringen. Die Na⸗ 
ionalgarden, welche dieſem Befehle nicht nachkommen, 
werden mit einer Gefängnißſtrafe von einem Monat bis 
. Jahren und einer Geldbuße von 10 — 1000 Fr. 
elegt werden. Alle Poſten, welche die Nationalgarde 
ent inne hatte, find geftern von den Truppen beſetzt 
en. 


Der Präfeet des Garddepartements hat den Munt- 
eipalrath von Vauvert aufgelöſt, weil er eine Petition 
unterzeichnet hat, worin derſelbe die Auflöiung der Nati⸗ 
chalverſammlung verlangt. Der Präfect erklärt in feinem 
faba, „daß dieſe Petition die öffentliche Ruhe in Ge— 
ahr bringe und eine Beleidigung für die Nationalver- 
ammlung jei.* 


Provinzielles. 


Elbing. Dr. Wollmann reiſt zur Verſammlung der 
Daß eine ſchleunige Organi⸗ 
Aion der Altkatholiken nothihut, damit fie bei Befriedi— 
ung ihrer religiöten Bedürfniſſe nicht mehr von neukatho⸗ 
licher Willkür abhängig ſeien, hat neuerdings ein Fall 

lagend bewieſen. Geſtern wurde nämlich einem Quin⸗ 
aner des hieſigen Gymnaſiums von dem Herrn Bene 

taten Dittrich die Abſolution verweigert, weil er noch 
as hieſige Gymnaſium beſuche. Der arme Kleine blieb 
aus jähem Schreck vor ſolcher Schlüſſelgewalt, welche ihm 
nur eine Wahl ließ: entweder auf das altkatholiſche Gym⸗ 
naſium oder auf den neukatholiſchen Himmel zu verzichten, 
heute aus der Schule fort. Aber Herr Majunke irrt den- 
och, wenn er ſagt: 

„Es iſt bald jo weit, daß das Gymnaſium nicht mehr 
wird beſtehen können, deshalb, weil ſein Biſchof ihm nicht 
mehr ſeinen Segen ertheilt.“ Abgeſehen davon, daß das 
hieſige Gymnaſium durch Entziehung „des biſchöflichen 

gend‘ nur von einer läſtigen Ueberfülle der Klaſſen 
befreit und auf eine angemeſſene Schülerzahl zurückge⸗ 

bet iſt, ſuchen täglich Schüler, die abgegangen waren, 
wieder um ihre Aufnahme nach. Dem Segen des Biſchofs 
mag es nachgerade wohl gehen wie ſeinem großen Kir: 
cenbanne. Nachdem man dieſen einmal ſo recht in der 
ähe beſehen, iſt er zu einem leeren Popanz geworden, 
urch weichen ſich bald keine Kinder mehr ſchrecken laſſen. 
Obe, In Königsberg fand unter Vorſitz des Herrn 
ber Präſidenten v. Horn die zweite Sitzung der provin— 
delltändiſchen Commiſſion ſtatt, welche die Vertheilung 
d r den Reſerviſten und Landwehrmännern zu gewähren⸗ 
lun Retabliſſements vorzunehmen hat. Der Commiſſion 
agen die bis Mitte Auguſt eingegangenen, ſeitens der 
beis⸗Commiſſionen geprüften und begutachteten Geſuche 
EN und lag derjelven nunmehr ob, den Maßſtab für die 
ertheilung der der Provinz überwieſenen 240,100 Thlr. 
eſtimmen. Die Zuſammenſtellung der von den Kreis— 
zommiſſionen als nothwendig bezeichneten Beihilfen und 
0 8 Prüfung des von denſelben beobachteten Verfahrens 
dab, daß die Begutachtung der Geſuche in mehreren 
fun len vach ſehr verſchiedenen Geſichtspunkten ftattge- 
Suden; einige Kreis⸗Commiſſionen haben eine geringere 
[ umme gefordert, als die welche ihnen bei der Verthei⸗ 
ja nach dem Maßſtabe der einberufenen Mannſchaften 
chon von dieſen vorläufig überwieſenen 240,000 Tblr. 

ukommen würde (u. A. Braunsberg fordert für 312 

etenten ea. 2800 Thlr., während es nach dem eben er⸗ 

ähaten Maßſtabe 4520 Thlr. erhalten würde); ebenfo 
8 dera eine geringere Summe die Kreiſe Fiſchhauſen, 
N and, Mohrungen, Raſtenburg, Daaziz, Elbing, 
Multadt, Marienburg; andere Kreiſe (u. A Pr. Hollaad, 
Samel, Neidenburg, Lyck, Pr. Stargardt, Marienwerder, 
wetz) fordern nicht erheblich mehr, während eine An— 
zahl von Kreiſen das Doppelte, Dreifache bis (in einem 
alle) Euffache des ihnen nach Verhältniß der einberufe— 


nen Mannſchaften zukommenden Betrages fordern. Die 


Geſammtſumme der Forderungen beträgt mit Ausſchluß 
önigsberg, deſſen Nachweiſung noch nicht eingegan- 

den war, 440,000 Thlr., alſo 207,000 Thlr. mehr, als 
S rovinz vorläufig zur Dispoſition geſtellt find. Dieſe 
lußjumme ift wohl ein Beweis dafür, daß die Kreis⸗ 
den miſſionen im Allgemeinen mit großer Sorgfalt bei 
5 Prüfung der Geſuche zu Werke gegangen ſind, und 
Bene nur bei wicklich vorliegendem Bedürfniß ſich für 
dia dillizung einer Beihilfe ausgesprochen haben. Aller⸗ 
ugs find die eingegangenen Nachweiſungen noch nicht 
5 abgeſchloſſen zu betrachten, da überall noch tagtäglich 
. geln e eingehen. In Danzig allein waren von Mitte 
N. get bis Mitte September noch 512 Anträge auf Bei⸗ 
le geſtelt. Wenn von den Commiſſionen auch nur die 

1 auagenditen Berückſichtigung finden, fo wird ſich vor⸗ 
dusſichtlich der Betrag der Forderung, welcher aus den 


IE 770 505 Staatsminiſterium zurückgehaltenen Fonds von 
5 „ 


00 Thir. und aus noch anderweitig zu bewilligen⸗ 


den Mitteln etwa zu gewähren wäre, bis auf mindeſtens 
300,000 Thlr. erhöhen. Nach Regierungsbezirken geords 
net, ergiebt die Zuſammenſtellung der Kreis-Commiſſions⸗ 
gutachten Folgendes: es ſind einberufen im Reg.⸗Bezirk 
Königsberg 34,224 Mann, davon haben 7180 Anträge 
auf Beihilfe geſtellt, Gumbinnen 19,128 Mann, 8290 
Geſuche, Danzig 15,232 Mann, 3639 Geſuche, Mari⸗ 
enwerder 22,150 Mann, 8861 Geſuche. Gefordert ha⸗ 
ben die Commiſſionen im Reg.⸗Bezirk Königsberg excl. 
Stadt Königsberg 103,010 Thlr. (nach Verhältniß der 
Einberufnen würden auf den Bezirk kommen 90,565 Thlr.) 
Gumbinnen 130,599 Thlr. Forderung, 50,614 Antheil 
nach Verhältniß der Einberufenen, Danzig 52,661 Thlr. 
Forderung, 40,307 Antheil nach Verhältniß der Einbe⸗ 
rufenen, Marienwerder 161,250 Forderung, 58,614 Thlr. 
Antheil nach Verhältniß der Einbernfenen. Die Commiſ— 
fion beſchloß in ihrer Majorität: als Maßſtab für die 
Untervertheilung der 240,100 Thlr. auf die Kreiſe die 
Zahl der Einberufenen feſtzuſetzeu. 

Hiernach würden die Städte Königsberg und Danzig, 
denen vorläufig 8300 Thlr. reſp. 6900 Thlr. überwieſen, 
erhalten: 10,908 Thlr. reſp. 8269 Thlr. Die Vertheilung 
an die Pententen ſelbſt fol ledigiih dem Ermeſſen der 
Kreis⸗Commiſſionen überlaſſen werden und will die 
Commiſſion auch in Bezug auf die Frage: ob die Beihilfe 
als Geſchenk oder als Darlehen zu gewähren, den Com— 
miſſionen die Entſcheidung überlaſſen. Sie empfiehlt nur 
kleinere Berräge in der Regel als Geſchenk zu geben, keine 
Berufsklaſſen grundſätzlich auszuſchließen u. für den Fall, daß 
die Darlehne gegen Zinſen ausgegeben werden, nicht über 
3% Zinſen und eine all nälige Abzahlung in längſtens 
zehnjähriger Friſt feſtzuſetzen. Auf Antrag des Rectors 
der Königsberger Univerfität ſtellte die Commiſſion 2000 
Thlr zur Dispoſition des Herrn Oberrpräſidenten, um 
den in die Armee eingetretenen Studirenden, welche durch 
den Krieg in ihren Verhältniſſen geſchädigt, eine Beihilfe 
zu gewähren. Ferner beſchloß die Commiſſion, nach de 
finitiver Feſtſtellung des Bedürfniſſes in den einzelnen 
Kreiſen bei dem Königl. Staatsminiſterium zu beantra⸗ 
gen: daß der erforderliche weitere Zuſchuß für die Reſer- 
viſten und Landwehrmänner der Provinz aus den zurück- 
behaltenen 770,000 Thlr. u. aus den Bewilligungen, welche 
der Hr. Reichskanzler in Ausſicht geitellt, gewährt werde. 
Schließlich muß noch erwähnt werden, daß die Prüfung 
der Geſuche durch die Commiſſion eine große Mühe und 
viel Zeit erfordert hat und daß es daher nicht moͤglich 
war, früher zur Vertheilung der Beihilfen zu ſchreiten. 
In dringenden Fällen iſt übrigens in den einzelnen Krei— 
ſen vorſchußweiſe gezahlt worden 

Poſen. An Servisentſchädigung für die Zeit der 
Mobilmachung ſind an die hieſige Commune ca. 52,000 
Thlr. gezahlt worden, und haben davon erhalten: die Be— 
amten im Ganzen 15,000 Thlr., davon den größten Theil 
für die zur Ungebühr auferlegte Einquartierung (12½ pro 
Mann); die übrigen Quartiergeber: 21.000 Thlr. d. h. 
3 Thlr. pro Mann; außerdem find 16,000 Thaler für 
Offizier⸗Quartiere, welche die Stadt geſtellt hatte, an Hotels 
beſitzer u. ſ w. bezahlt worden. 


Verſchiedenes. 


Bomnot's über Dr. Strousberg. 

Was rennt das Volk, was wälzt ſich dort 

Zur Wilhelmsſtraße brauſend fort? 

Steht Strousberg's Haus in Feuerflammen? 

Nein, er packt nur ſein Geld zuſammen! 

Ja, Herr Strousberg packt Geld und Sachen zulam- 
men, um aus „Geſundheitsrückſichten“ Berlin auf immer 
zu verlaſſen. Während die Einen ſagen: „er zieht ſich 
auf ſeine Güter in Böhmen zurück“, ſprechen die Spötter: 
„er geht in die böhmiſchen Wälder.“ Gewiß aber iſt es, 
daß dieſe, von verſchiedenen Blättern mitgetheilte „grauſe 
Mähr“ nicht geringes Aufſehen erregt hat. Man erzählt 
ſogar, daß von den mit ihm „ſtark verwandten Berlinern“ 
an ſeine Hausthür ein Pamphlet angeklebt worden ſei, 
das die nachſtehenden Verſe enthalten habe: 

„Will ſich Strousberg ewig von uns wenden 

Ohn' vorher die Zinſen uns zu ſpenden 

Von dem Capital, das wir gebracht? 

Wer ſoll künftig noch Coupons abſchneiden, 

Wenn von uns Du und Rumänier ſcheiden 

Und die größte Pleite iſt gemacht? 

Die Berliner find faſt ſämmtlich der Anſicht, Herr 
Strousberg werde das undankbare Berlin, welches er lo 
„glücklich“ gemacht, ſehr ſchnell vergeſſen und ſich mit der 
ganzen Kraft ſeines Humanismus auf Böhmen werfen, 
um die dortigen „wilden“ Einwohner mit nicht nur 7½, 
ſondern mit 15 Procent Zinſen zu zähmen. 

— — gt — —äꝓäj—ę d — — nn nn 


Locales. 


— Ciſenbahnangelegenheiten. Die Deputation, welche dem 
Herrn Handelsminiſter eine Denkſchrift über das Eiſenbahn⸗ 
projekt Jablonowo (Brieſen)-Graudenz-Marienwerder⸗Stuhm⸗ 
Marienburg überreichen wollte, erhielt zu dieſem Zwecke, wie 
der „Gr. Geſ.“ meldet, am 15. er. Audienz. Die Deputation 
beſtand aus den Herren: Geſandter von Roſenberg, Landrath 
v. Puſch, Bürgermeiſter Würtz und Baumeiſter Horwitz aus 
Marienwerder, Bürgermeiſter Schneider aus Stuhm, Bürger⸗ 


meiſter Höft aus Brieſen und Apotheker Engel aus Graudenz. 


Wie verlautet, empfing der Miniſter die Herren ſehr wohl: 
wollend und ſprach wiederholt aus, daß die Staatsregierung 
für das Zuſtandekommen der Linie ſich ſicher intereſſiren würde; 
bevor dieſelbe jedoch dem Projekte näher treten könne, müffe 


ihr ein genauer Anſchlag vorgelegt werden, der durch Organe 
der Regierung, aber auf Koſten der intereſſirten Kreiſe zu fer⸗ 
tigen wäre. Eine beſondere Antwort auf die Denkſchrift ſagte 
der Miniſter für die nächſte Zeit zu. Eine gleich woblwollende 
Aufnahme wurde der Deputation bei dem Chef des Eiſenbahn⸗ 
weſens, Miniſterialdirector Weishaupt zu Theil. 

— Londwirthſchaftliches. Allgemein klagen die Landwirthe 
darüber, daß wegen der großen Trockenheit des Erdbodens die 
Herbſtſaatbeſtellung äußerſt mühſam iſt und verzögert wird. 
Ein nachhaltiger Regen iſt ſonach dringend erwünſcht. 

— Dem Jahresbericht über die Betriebs- Verwaltung der Agl. 
Oſtbahn für 1870 — einem außerordentlich umfaſſenden, mit 
großer Präcifion gearbeiteten Werk — entnehmen wir folgende 
intereſſante Daten über den Perſonen-, Güter⸗ u. Vieh⸗Verkehr 
auf jener Bahn: 

Die Bahn iſt 121½ Meilen lang. 

Sie bat 245 Locomotiven, 
389 Perſonen-Wagen, 
65 Gepäck⸗Wagen, 
4270 Güter⸗Wagen. 
Im Jahre 1870 wurden befördert: 
2,829,859 Perſonen incl. Militär, 
23,420,498 Ctr. Güter, 
1,200,464 „ Vieh. 
Der Perſonen- Verkehr brachte 3,429,719 Thlr. 
„ Güter- u Viebverkehr „ 5,354,793 „ 

Aus der Einnahme aus dem Perſonen⸗Verkehr kommen 

auf I Wagen⸗Claſſe 7, Procent, 


" II. * * 32,94 ” 

„ III. ” „ 24,29 „ 

„ IV. „ „ 17,68 " 
Militair 17,88 


Die bedeutenderen Stationen rangiren nach der Zahl der 
zu⸗ und abgegangenen Perſonen wie folgt: 
Zu⸗ und Abgang. nach der Geld-Einnahme 


für Perſonen. 
1. Berlin 1. Berlin 796807 Thlr. 
2. Königsberg 


2. Königsberg 565139 „ 
3. Danzig L. Th. 341045 „ 3. Danzig L. Th. 238847 


568213 Perſ. 
403960 „ 


* 
4. Bromberg 271277 „ 4. Bromberg 162214 „ 
5. Cüſtrin 246502 („ 5. Ey tkuhnen 112000 „ 
6. Dirſchau 222585 „ 6. Dirſchau 90749 „ 
7. Landsberg 189835 „ 7. Inſterburg 90552 „ 
8. Elbing 171660 „ 8. Elbing 88178 „ 
9. Kreuz 137384 „ 9. Tyorn 84129 „ 
10. Thorn 136531 „ 10. Kreuz 82571 „ 
11. Frankfurth 136364 „ 


12. Marienburg 129656 „ 
Den ſtärkſten Güterverkehr hatten: 
der Maſſe nach. der Geldeinnahme nach. 
1. Berlin 6,029,543 Ctr. 1. Berlin 

2. Königsberg 5,472,457 „ 2. Könige berg. 
3. Danzig 2,939,786 „ 3. Eyd kuhnen. 
4 
5 


Bromberg 2,533,714 „ 4. Thorn. 

. Frankfurth 1,791,011 „ 5. Bromberg. 
6. Thorn 1,639,044 „ 6. Danzig. 
13. Landsberg 869,369 „ 7. Elbing. 
15. Inſterburg 785,881 „ 

16. Elbing 732,878 „ 


Den ſtärkſten Vieh⸗Verſandt hatten: 
dem Gewichte nach. 


1. Thorn mit 142641 Ctr. 
2. Königsberg „ 102157 „ 
3. Landsberg „ 76102 „ 
4. Inſterburg „ 67435 „ 
5. Bromberg „ 54678 „ 
6. Warlubien „ 45365 „ 


Die Geſammt- Ausgaben der Oſtbahn betrugen nur 43,95 
Procent der Geſammt-Einnahmen und es ergab ſich ein Be⸗ 
triebs⸗Ueberſchuß non 8,65 0%, gegen 7,20 % im J. 1869. 

— Kommunales. In der 17. ordentlichen Stadtverordneten 
Sitzung am 20. d. M. (Vorſitzender Herr Juſtizrath Kroll, im 
Ganzen 24 Mitglieder anweſend; vom Magiſtrat Herr Bei; 
geordnete und Kämmerer Banke und Herr Stadrath und Syn- 
dikus Hagemann) wurde der Stadtſchulen-Eiat pro 1871/1873 
in Einnahme und Ausgabe definitiv feſtgeſtellt. Ueber dieſe, 
wie über die andern, geſtern von der Verſammlung erledigten 
Vorlagen behalten wir uns das nähere Referat zu Morgen 
vor. 


Brief faſen. 
Eingeſandt. 

Die beiden Brunnen in der Copernicus-Straße erhalten 
ihr Waſſer aus dem inneren Stadtgraben, der Unreinlichkeiten 
aller Art enthält, da in denſelben z. B. auch Latrinen aus⸗ 
münden. Am Gerechten Thore gleicht der Stadtgraben ſogar 
einem Sumpf, in dem nicht ſelten Cadaver liegen. Beim 
Alten Bromberger Thore geht nun das Waſſer des Grabens 
zwar durch ein Sickerwerk, ehe es in die zu den beiden Brun⸗ 
nen führende Röhrenleitung tritt — ob indeß dieſe Vorrichtung 
ein genügender Schutz dagegen iſt, daß das Grabenwaſſer von 
allen fauligen Stoffen gereinigt wird, iſt doch ſehr fraglich. 
Den Bewohnern der Copernicus- und der angrenzenden Stra⸗ 
ßen iſt jedenfalls anzuratben, das Waſſer beſagter Brunnen 
weder zum Trinken, noch zum Kochen zu gebrauchen und dürfte 
die Polizeibehörde zweckmäßig handeln, wenn ſie beide Brunnen 
außer Gebrauch ſetzte. 2. 


Das neue Evangelium Lukas lautet: Der Papft ift un⸗ 
feblbar, aber ſpräche er heute zu Gunſten der Preußen ſich aus, 
nicht mein Haß gegen die Preußen, aber mein Glaube an die 


päpſtliche Unfehlbarkeit würde erſchüttert werden.“ Dieſer neue 


Lutas iſt der alte bekannte bayriſche Militärprediger, der 
Heißſporn der Ultramontanen. 


r 


Börfen:Berücht. 


Berlin, den 20. September cr. 


Getreide⸗Markt. 
Chors, den 21. September. (Georg Hirſchfeld.) 


Jonds: 


iüinste???n 


Warſchau 8 Tage 
Poln. Pfandbriefe 4%, 2. 2 2... 
Weſpreuß do. SS, nee ae 
Poſener Dane, 
rr leare ara Ya Trenkreriie 


Oeſterr. Banknoten 4•ͤ o 


CCC 


P vente are rerentsale ae er 
Dir Noob. 
April⸗ Mai 
Räbat: Septbr. 

pro Oetbr.⸗Nobobernm. 
Spiritus 
CCC 


F See ee 


SOHBESNCOBEINDER: 7 a nenne Mena 


Jnſetate. 


Die Beerdigung der Frau Jacob 
Joseph findet heute, Freitag Nachmittag 
um 2 Uhr von den Trauerhauſe, Bäcker⸗ 
ſtraße 258, aus ſtatt. 

Der Vorſtand des jüd. Krankenvereins. 


Am 20. d. Mts. Vor mittags 
½11 Uhr entſchlief ſanft zu einem 
beſſeren Leben meine innigſt geliebte 
Gattin 

Alexandra v. Olszewska, 
geb. v. Szezukowska, 
was ich hiermit Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
mittheile. 
M. H. v. Olszewski. 

Die Beerdigung findet am Sonn⸗ 
Hur den 24 d. Mts., Nachmittags 3½ 

Uhr vom Trauerhauſe, Brückeuſtraße 
Nr. 16, aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im 
Wege der Submiſſion auf das Winter⸗ 
Halbjahr 1871/72 circa 25 Klafter kiefern 
Klobenholz 1. Klaſſe, wovon die Hälfte 
zum 1. Dezember d. J., die andere Hälfte 
zum 1. Februar fut. abzuliefern iſt, bes 
ſchafft werden. Offerten ſind 

bis 30. September er. 
N einzureichen. 

Thorn, den 21. September 1871. 


Kaiſerl. Poſt⸗Amt. 
Ulk - verein. 


Heute Abend Verſammlung bei 
— 


FR H, Vogel 


aus Berlin 
trifft in einigen Tagen in Thorn wieder ein. 


e fe 25 
in das a des Herrn Braun verlegt 
85 und Sonnabend, den 23.0 

Mrs. eröffnen werde; ich werde 
Oben. fein, meine Kunden nach wie vor 
mit guten Speiſen und Getränken zu be⸗ 
dienen und bitte um geneigten Zuſpruch 
5 Gleichzeitig empfehle Königsberger, 
ne und Bairiſch⸗Bier dom Faß. 
Welke sen 
ess 


Scholly Behrends 
Schuh⸗ und Stiefellager 


iſt durch Complettirung in Herren? Stiefeln 
ſowohl als auch in Damen- und Kinder⸗ 
ſchuhen, in Leder aller Art, beſtens ſortirt 
und wird billig verkauft darch 

Julius Ehrlich. 


Eine neue Sendung 


Talmi- Ketten 


in ſchöner Auswahl empfing und empfiehlt 
beſtens W. Krantz, Uhrmacher. 


Einen Kohlenkeller verm. bil. G Prowe. 


Meinen geeyrten Gaſten die er 
gebene 82 Ge ich mein : 
ch a ft | 


Kautabacke — alle Sorten Rauchtabacke 


beſter Qualität, empfiehlt 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 


feſt. Wetter: hell. Mittags 12 Uhr 8 Grad Wärme. 


BR: |) Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

. 79 [ Weizen bunt: 126—130 Pfd. 66—70 Thlr., hellbunt 126—130 
ai 71 Pfd. 70—74 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 7275 Thlr. pr. 
TEE 2125 Pfd. 

SER TI Rübſen mit 105-110 Thlr. pro 2000 Pfd. bezahlt. 


95 Roggen, friſcher 120— 125 Pfd. 43--47 Thlr. pro 2000 Pfd. 


ee 884 Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46-48 Thlr. 
e pro 2250 Pfd. 
Spiritus pro 100 Qrt. & 80½½ 16-16 ½ Thlr. 
79½ a 8 h 
ſtill.] Ruſſiſche Banknoten 80%, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 
„ 3 277 D 
. Danzig, den 20. September. Bahnpreiſe. 


51½ | Weizenmarkt: gedrückt und bis 1 Thlr. billiger mit Aus⸗ 


. 51% nahme der feinſten Gattungen. Zu notiren: 


278% rothbunt gut roth⸗, hell⸗ und hochbunt 120—131 Pfd. und 


278% hell von 62—82 Thlr. pro 2000 Pfd. 


feſt. Roggen friiher zur Conſumtion 120—125 Pfd. von 4050 


Thlr. pro 2000 Pfd. 


18. —[Gerſte, kleine 103-109 Pfd. von 43a 46 ½ Thlr., große 108 


110 Pfd. von 47—48 Thlr. pro 2000 Bd 


An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem Augenblicke auf 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines Boonekamp of Maag- | 


Bitter, — und Warſch. Bouillon empfiehlt 
5 pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge⸗ i- 
noſſen, — aufmerkſam zu machen. feng A. Mazurkie wie ö 


Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp of 
Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schutzmittel gegen 


Brechruht 


Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons (alſo nie 
in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch. 


II. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in e am Niederrhein, n 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 


Actien⸗Geſellſchaften, 
Induſtrielle und Private 


Cholera, Cholerine, 


und ähnliche böſe Zufälle. 


Behörden, Verwaltungen, 


welche geeignete 


Bekanntmachungen und Inſerate 
Deutſchen Reichs⸗Anzeiger 
Königl. Preuß. Staats⸗Anzeiger 


zu publiziren wünſchen 
und welche die koſtſpielige Poſtnachnahme der Gebühren durch die Expedition des 
Blattes vermeiden wollen, werden erſucht, desfallſige Ordres an uns zu adreſſiren. 
Der Inſertionspreis beträgt 2½ Sgr. pr. Spaltzeile, laut Original Tarif, den wir 
beim „Reichs⸗ und Staats- Anzeiger“ ebenſo inne halten, wie bei allen anderen Zei⸗ 


tungen, für welche quäſt. Ordre etwa gleichfalls lautet. 


Haasenstein & Vogler, Berlin 


mit Zweiggeſchäften in: 


„Hamburg. Lübeck. Hannover. Halle. Erfurt. Leipzig. Dresden. 
a. M. München. Nürnberg. Stuttgart. 
ee Prag. Wien. Basel. St Gallen. Chur. 


Chemnitz. Fran 


Lausanne. Zürich. 
75 Echte Offenbacher, Creuz⸗ 
gardter Schnupftabacke — Nordhäuſer 


in Packeten von Yı, ½ und ½ Pfon. — 
Havanna Import⸗Cigarren von 40—150 


garren von 10-15 Ther. pr. Mille — 
ſowie preiswerthe andere Cigarren von 


J. Neumann aus Berlin, 
343. Culmerſtr. 343. 
Für Wiederverkäufer bewillige 
beſondern Rabatt. 


Geſchäfts⸗Bücher 


J. ©. König & Eibhardt 


in Hannover ſtände. 4 Sgr. ſtadt, Gerechteſtraße Nr. 95. 
ſind in großer Auswahl ſtets vorröthig. „ 5 Hohlmaaße für Aichtal. 4 Sgr. Etre Wohnung, 4 Zimmer, Küche. eben 
Druckſachen aller Art 6 Gewichte. bebör, vom 1. Detober zu auger. 
nach beſonderen Vorſchriften werden ſau⸗ EB. 810194 Bücklinge und Spick⸗ Breitenſtr. 87 durch M. Friedlän a 
ber geliefert, auch find. verſchiedene Muſter Aaale bei Aber Markt No. 436 ift die 2 0 J 


von Druckſachen bei mir einzuſehen. 


Genf. 


So eben erſchien und iſt in der Buch⸗ 
nacher, Ruſſiſche und Star- handlung von Ernst Lambeck vorräthig: 


Neuer Rechenknecht. 
Tabellen 


j Gi, zur Vergleichung des preuß. (alten) Maaßes 
Thlr. pr. Mile. ff. Java- Blitar⸗Ci und Gewichtes mit dem metriſchen (neuen) 
Maaß und Gewicht und umgekehrt, 
nebſt den betreffenden Preiſen. 


Berechnet und kr, eſtellt 


v. Ziegler a; 20. Mieseler. 
Preis complet 20 ger 
Derſelbe in 
Heft 2 Längenmaaße. 
„ 2 Flächenmaaße 
„ 3 Körpermaaße. 
„4 Hohlmaaße für A Gegen⸗ 


Sgr. 
4 Sar. 
2½ Sgr. 


A. Mazurkiewiez. 


Erbſen, nach Qualität 45—40½ Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer nach Qualität friſcher und alter von 35 —40 Thlr. 
pro 2000 Pfd. W 

Rübſen träge, nach Qualität von 110 bis 112 Thlr. P 
2000 Pfd. zu notiren. 

Raps behauptet, nach Qualität von 112 — 115 Thlr. 
2000 Pfd. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, den 20. September., Nachmittags 2 Uhr. 0 

Weizen, loco 60-78, per September⸗Oktober und October 
November 76, per Frühjahr 76 ¼. 

Roggen, loco 48 — 52, per September = October 51, 
October⸗November 51, per Frühjahr 52. br. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27% Br., pr. Septb⸗ of 
100 Kilogr. 26113, per April-Mai 100 Kilogramm 27 Br. 11. 

Spiritus, loco 18, per September⸗October 18½, per 


jahr 18 Br. a ee | 
Amtliche Tagesuotizen. . 


Den 21. September. Temperatur: Wärme 7 Grad. Luftdrub 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand: — Fuß 11 Zoll. 


pro 1 


ver f 


Moet$ Chandon 
(Crémant d' Ay Rosé) 
empfiehlt A. . Mazurkiewiet: 


ur Aſtr. Caviar — G 


Bei Ernst Lambeck zu haben! 


Schreib- i 


vom Dom. Bielawy zu haben be 
Neumann, 9 
Seglerſtraße Nr. 119. 


Filzſchube empf. Grundmann, Schlee f 


Erſten Aſtr. Perl⸗ Caviar 
empfiehlt Carl Spie 
RR | Hol. Süßmilg-Räfe 

Edamer — Schweizer — 
ſuer Käſe bei A. Mazurkie wies. 


Bohlen und Brettel 


in allen Dimenſionen ſind auf der Schl laß; 
Schneidemühle preiswüfndig zu ve erkaufen 


Kieler Spechbüchlingt , 

bi I. Dammann & Kordes 
Damen, die das Putzmachen e alen | 
wollen, können ſich melden bei b 
. E. Mallon. 


Lehrling geſucht! 


Zum 1. au cr., ſuche einen 7 
telligenten jungen Mann mit guter 0 
bildung, womöglich der polniſchen SP! und 
mächtig, als Lehrling für Comptoir ab 
Speicher. Selbſtgeſch iebene Offerten s 
Nro. 1000 an die Exped d. Ae 

Gute Pen ſion für Raab! 
bei einem Lehrer (lorakunn 17 
ziehung, gewiſſenhafte Beau fſichtizung c Her 
Schularbeiten ꝛc.), weiſt gütiaſt nach 
Gymnaſial⸗Director Lehnerdt. 

1 gut erhalt. , 6 
DRK geſucht. Gefl. Adr. O. T. g 
n der Exped. d. Ztg. 

möbl. Zimmer nebſt Bee matt 

Markt 145,:verm. Steinert . J 


2 Zim. find zu verm. Bäckerſtr. 25 10 
1 mbl. Zim. zu verm. Wedge BR 


zin großes freundliches Verpreg 
vermiethet R. Tar. 


Ws: vermierhet Fiſchere 


, Vor 170 


ſtadt Wwe. Majewski. 7 
iv möblirte Parterre- Wohnung, | J. Haaren, 
mer und Cabinet für 1—2 Neu⸗ 


iſt vom 1. Oetbr. er. zu vermiethen, 


zum 1. October oder auch bal 


Julius Ehrlich, u Engl. Bie 
=; quits in 8 Sor⸗ 
3 timents empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Verantwortlicher r T / Krast Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Einen Speicherraum verm. bill. G. Prowe. 


bermiet Näheres bei 
teen. Friedrich Schulz 


pro 1872. 
Auf Pappe gezogen. Preis 5 Sgr. 
Täglich friſche Mitch 
= mbl. Zim. zu verm. Sinen Rehlenfeer verm. bil C. Prowe, | Einen Sheiherraimserm, l C. Prowe, | I. Mazurkiewien. Gl mer B. su verm. l Garde 


